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Deut ſchlaud. 

Berlin, 13. Februar. Die Ueberſiedelung 
der kaiſerlichen Familie nach Schloß Friedrichs⸗ 
kron fol — wie das „B. T.“ von beſtunterrich⸗ 
teter Seite hört — zum 1. Mai d. J. erfolgen, 
bis zu welchem Zeitpunkt zu ihrer Aufnahme Alles 
gehörig in Stand geſetzt ſein ſoll. Wie bei 
vielen anderen Schlöſſern, jo iſt auch in Fried⸗ 
richskron ſeit einer Reihe von Jahren verhält 
nißmäßig wenig geſcheden, und deshalb mußten 
namentlich auch bier in Rückſicht auf das kaiſer⸗ 
liche Hoflager, welches dort für einen größeren 
Theil des Jahres künftigbin aufgeſchlagen werden 
fol, die nothwendig gewordenen Erneuerungs⸗ 
und Aus ſtattungsarbeiten einen größeren Umfang 
annehmen. Dieſelben erſtrecken ſich auf die ver ⸗ 
ſchiedenſten Theile des Schloſſes, beſonders er- 
wähnenswerth ſind auch die baulichen Vornahmen 
im Souterrain, we allerlei Anrichte - und ſonſtige 
Wirthſcheftsräume hergeſtellt werden, während 
die große katſerliche Küche in das eine Kavaller⸗ 
baus verlegt if, in welchem bisher das Lehr⸗ 
dataillon untergebracht war. Die Verbindung 
von dieſem Hauſe teſp. von der katſerlichen Küche 
mit dem Schloſſe ſelbſt reſp. mit den Speije- 
ſälen wird durch einen unterirdiſchen Weg ver ⸗ 
mittelt, auf welchem durch eine elektriſche Bahn 
reſp. durch einen eigens zu dieſem Zwecke ber⸗ 
gerichteten kleinen Wagen, der die Schüſſeln und 
Speiſen in verſchiedenen Etagen und Fächern auf- 
nimmt, dieſe von der Küche direkt bis an die 
Spelſezimmer des Schloſſes befördert werden. 
Uebrigens ſoll nach dem, was das genannte Blatt 


bierüber zuverläſſig bört, die gegenwärtige, für 


die kaiſerliche Familie im hieſigen königlichen 
Schloſſe mit einem ſehr erheblichen Koſtenauf⸗ 
wand hergerichtete proviſoriſche Wohnung trotz, 
dem recht viel zu wünſchen übrig laſſen. Na- 
mentlich ſoll ſich auch der Uebelſtand in empfind⸗ 
licher Weiſe bemerkbar machen, daß ein großer 
Theil der Wohnräume trotz allen Heizens ſich doch 
nicht ſo, wie es ſein ſollte, gleichmäßig erwärmen 
läßt, wie denn dieſe Räume überhaupt in Be⸗ 
zug auf behagliche Wohnlichkeit nicht jo ſein 
ſollen, wie es die Fatjerlihe Familie wohl wün⸗ 
ſchen möchte. 

— Ueber die Uebungen des Beurlaubten- 
standes im Etats jahre 1889 90 find nunmehr die 
Beſtimmungen getroffen. Dieſelben werden als 


deſondere Beilage zum „Armee- Verordnungsblatt“ 


nebſt den Ausführungsbeſtimmungen veröffentlicht. 

9 werden einberufen aus der Reſerve und 
Landwehr bei der Feldartillerie 7500 Mann, bel 
der Fußartillerie 3800 Mann, bei den Pionieren 
2300 Mann, beim Eiſenbahnregiment 400 
Mann, bei der Luftihifferabtpeilung 30 Mann 
und beim Train 5374 Mann. Bei der Infan- 
terte und Jägern finden außer der Einziehung 
von Ergänzungemannſchaften zu den Katſerma⸗ 
növern nur die durch die Heerordnung unmittelbar 
feſtgeſetzten Uebungen ſtatt. Aus der Erſatzre⸗ 
ferve werden einberufen zu einer zehnwöchigen 
Uebung zuſammen 12,500 Mann, zu einer ſechs⸗ 
wöchigen Uebung 10,500 Mann, zu einer vier⸗ 
wöchigen Uebung 9500 Mann. Die Dauer der 
Uebungen der Reſerve und Landwehr beträgt 12 
Tage, bei der Luftſchifferabthellung 28 Tage. 
Den Ausfübrungsbeſtimmungen entnehmen wir 


Folgende: Außer den oben aufgeführten Uebungs⸗ 


ſtärken find zu Uebungen u. A. noch heranzu- 

ehen: die Volksſchullehrer der Reſerve, die ehe- 

maligen Ein jährig - Freiwilligen aller Waffen, 

welche nicht Offizter-Aſptranten find, die Offtzier⸗ 

ſptranten 2ꝛc. aller Waffengattungen, ſofern fie 

nicht lediglich zu den oben feſtgeſetzten Landwehr ⸗ 
gen einberufen werden. 

— Wie der „B. BZ." gemeldet wird, 
fehlen von Herrn v. Steinäcker, der bekanntlich 
als Dffisier der Schutztruppe im weſtafrikantſchen 
Schutzgebiet weilte, jo lange ſchon Nachrichten, 
daß zu befürchten ſtezt er jet von den Hereros 
ermordet worden. 

— Wie der „Nat. - Ztg.“ berichtet wird, 
dat das Zentrum heute beſchloſſen, den in der 
vorigen Seſſion eingebracht geweſenen Schul. 
antrag in den nächſten Tagen im Abgeordneten⸗ 
hauſe wieder einzubringen. Derſelbe lautet: 

„Die königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, dem Landtage baldigſt den Entwurf eines 
Geſetzes vorzulegen, durch welches den Kirchen 


und ihren Organen in Betreff des religlöſen 


Unterrichts in den Volksſchulen diejenigen Befug- 
niſſe in vollem Umfange gewährt werden, welche 
die Verfaſſungsurkunde im Art. 24 derſelben 
durch den Saz: „Den religiöfen Unterricht in 
der Volksſchule leiten die betreffenden Religions- 
geſellſchaften“ zugeſichert hat und dabel, dem ur- 
ſprünglichen Sinne dieſer Zuſicherung entſprechend, 
insbeſondere auf Feſtſtellung folgender Rechte 
Bedacht zu nehmen: 1) In das Amt des Volks- 
ſchullehrers dürfen nur Perſonen berufen werden, 
gegen welche die kirchliche Behörde in kirchlich. 
religtöſer Hinſicht keine Einwendung gemacht hat. 
Werden ſpäter ſolche Einwendungen erhoben, jo 
darf der Lehrer zur Ertheilung des Religions- 
unterrichts nicht wieder zugelaſſen werden. 
2) Diejenigen Organe zu beſtimmen, welche in 
den einzelnen Volkeſchulen den Religionsunter- 
richt zu leiten berechtigt find, ſteht ausſchließlich 
den klrchlichen Oberen zu. 3) Das zur Leitung 
des Religionsunterrichts berufene kirchliche Organ 
ift befugt, nach eigenem Ermeſſen den ſchulplan⸗ 
mäßigen Religlonsunterricht ſelbſt zu erthellen 
oder dem Religtonsunterricht des Lehrers beizu⸗ 
wohnen, in dieſen einzugreifen und für deſſen 
Ertheilung den Lehrer mit Weiſungen zu ver⸗ 
ſehen, welche von letzterem zu befolgen ſind. 
4) Die kirchlichen Behörden beſtimmen die für 
den Religionsunterricht und die religtoͤſe Uebung 
in den Schulen dienenden Lehr- und Unterrichts- 
bücher, den Umfang und Inhalt des ſchulplan⸗ 
mäßigen religtöfen Unterrichtsſtoffes und deſſen 
Vertheilung auf die einzelnen Klaſſen.“ 

Es iſt früher zur Genüge dargelegt worden, 
daß dieſer Antrag, wenngleich er ſich formell nur 
auf die Erthetlung des Religionsunterrichts be⸗ 
zieht, thatſächlich den Lehrer, und ſomit die 
Schule, in unbedingte Abhängigkeit von den 
kirchlichen Oberen bringen würdet. Durch die 
abermalige Einbringung des Antrages würde das 
Zentrum außer Zweifel ſtellen, daß es wiederum 
eine Kampf Poſition gegenüber der Staategtwalt 
einzunehmen beabſichtigt. 


— Der „Poſt“ ſchreibt man aus Breslau: 
„Der bekannte Kanonikus und Zentrume führer Dr. 
Franz in Breslau hat fein Amt als fürſtb ſchöflicher 
Konſiſtorialrath niedergelegt und vom Fürſtbiſchof 
einen einjährigen Urlaub erbeten und erhalten. 
Der Genannte war ſeit Jahren das ein flußreichſte 
und gefürchtetſte Mitglied des Breslauer Dom- 
kapitels. Seine Machtſtellung unter dem an langem 
Siechthum leidenden Fürſtbiſchof Herzog trug ihm 
die Bezeichnung spiritus rector der Diözeſe ein. 
Von ſeiner außerordentlichen Herrſchaft über den 
niederen Klerus namentlich in Wahlangelegenheiten 
geben zahlreiche Anekdoten Kunde, die allbekannt 
find. Eine Erbſchaft von 3 Millionen, welche 
er im vergangenen Jahre machte, ſchlen nicht dazu 
angethan, ſeine Stellung einflußloſer zu machen. 
Gleichwohl war es nicht zweifelbaft für die ein⸗ 
geweihteren Kreiſe, daß mit der Inthroniſatton des 
Fürſtbiſchofe Dr. Kopp die Tage der Herrſchaft 
des Kanonikus gezählt jeien. Der neue Kirchen ⸗ 
fürſt nahm die Zügel der Regierung ſelbſt in die 
Hand und jo konnte die Kriſis nicht ausbleiben. 
In weiten Kreiſen des Klerus wird dieſelbe ale 
eine Befreiung von ſchwerem und gefürchtetem 
Druck begrüßt werden.“ 

— Einer Mittheilung der „Times of India“ 
zufolge wurden die Säbel und Bajonnette der 
Armee von Bombay kürzlich einer Prüfung unter- 
zogen. Das Reſultat war, daß 20 bie 40 Pro- 
zent der verſchtedenen Gattungen für untauglich 
erklärt wurden. Als die Militärbehörden vor 
drei Jahren eine Prüfung der Kavallerieſäbel 
vornahmen und bei einem einzigen Regimente 
150 ſchlechte Säbel fanden, gaben fie in ihrem 
Schrecken einſtweilen weitere Unterſuchungen auf. 

— Ein weiterer Schritt in der Mackenzie 
Frage iſt ſoeben ſeitens des Royal College of 
Phyſicians of London, der erſten mediziniſchen 
Korporation in England, geſchehen. Dies Kolle 
gium wählt jährlich einen ſogenannten „Board 
of Cenſors“, welcher aus vier angeſehenen Mit- 
gliedern beſteht, und deſſen fpezielle Aufgabe es 
iſt, die Ethik in profeſſioneller Beziehung zu 
überwachen. Dieſelben haben nun in der letzten 
Verſammlung des Kollegiums folgende Reſolution 
eingereicht, welche gebilligt und angenommen 
wurde: 

„Die Aufmerkſamkeit des Cenſors Board 
tft Ah gehn Publikation Sir Morell Mackenzie's, 


betitelt: „Friedrich der Edle und ſeine Aerzte“, 
gelenkt worden. Obgleich das „Cenſors Board“ 
nicht im Stande iſt, die verſchiedenen Streit 
fragen darin ſchiedsrichterlich zu erörtern, ſo kann 
es doch nicht umhin, dem College ſeine große 
Mißbilligung über den allgemeinen Charakter 
dieſes Buches kundzugeben und ſein tiefes Be⸗ 
dauern auszuſprechen, daß Jemand, während er 
eln Mitglied dieſes „College“ war, ſei es auch 
unter welchen Umſtänden es ſei, Dinge veröffent⸗ 
lichte, welche nicht nur ſeinen Patienten betrafen, 
ſondern auch Anklagen gegen feine Kollegen ent- 
hielten, Dinge, welche den Intereſſen des Publi- 
kums nachtheilig find, da ſie das Vertrauen 
ſtören, das ſo nothwendig zwiſchen Perſonen iſt, 
die unter einer großen Verantwortung zuſammen 
zu handeln gezwungen ſind, Dinge endlich, welche 
gegen die Ueberlieferungen des geſammten ärzt 
lichen Standes und Gewerbes in der ganzen zivi⸗ 
liſirten Welt verſtoßen.“ 

Auf dieſe Mittheilung hat der Privat- 
ſekretär von Sir Morell Mackenzie die folgende 
charakteriſtiſche Antwort an Sir Henny Pitman, 
den Regiſtrator des „Royal College of Phyſi⸗ 
clans“, ergehen laſſen: 

19 Harley Street Cavendiſh Square, 
4. Februar 1889. 

Sir! Sir Morell Mackenzie bittet mich, 
Ihnen feine Verwunderung darüber auszusprechen, 
daß Sie ihm in Sachen betreffend des „Royal 
College of Phyſiclans“ geſchrieben haben. Er 
beauftragt mich, Ihnen mitzutheilen, daß Sir 
Morell Mackenzie abſolut kein Intereſſe an den 
Vorgängen und an der Meinung des „College 
of Phyſicians“ hat. Er erſucht Sie desholb, 
als Repräſentant dieſer Geſellſchaft, in Zukunft 
gütigſt von allen weiteren Beläſtigungen ab⸗ 
zuſtehen. 

Ihr gehorſamer Diener 
Edward Nainby. 


— Die neuliche Mittheilung eines Mün⸗ 
chener Blattes, wonach die Verſtimmung, welche 
angeblich zwiſchen dem verſtorbenen Kronprinzen 
Rudolf und unſerem Kaiſer beſtanden habe, auf 
eine gut gemeinte Ermahnung des Letzteren, der 
Kronprinz möge ſich einer ſtrammeren Lebens 
weiſe zuwenden, zurückzuführen ſei, wird in Pri⸗ 
vatbriefen aus Wien von Perſonen, welche über 
die Vorgänge am Hofe wohl unterrichtet ſein 
können, in zuſtimmender Weiſe beſprochen, aber 
zugleich hinzugefügt, daß, wenn wirklich von 
einer Verſtimmung die Rede geweſen, dieſelbe den 
Tag nicht überdauert habe. Dabei wird auf ein 
beſtimmtes Vorkommniß bingewieſen, welches zu 
jener freundſchaftlichen Aceußerung Anlaß gege⸗ 
ben habe. Es war nach dieſer Darſtellung bei 
dem letzten Beſuche, welchen unſer Katjer noch 
in ſeiner Eigenſchaft als Prinz in Wien machte, 
als ſein Freund Rudolf, bemüht, ihm den Aufent- 
halt ſo angenehm als möglich zu machen, ihn 
auch in jene Kreiſe einzuführen verſuchte, in wel 
chen ſchon damals der Kronprinz ſeine Lebens- 
kräfte und fein Geld vergeudete. Da ſoll, fo 
erzählen die Wiener Briefe, Prinz Wilhelm auf 
die ihm dargebotene „Hatz“ verzichtet und einige 
freundliche Worte in dem von dem Münchener 
Blatte angedeuteten Sinne geäußert haben. So 
gut gemeint dieſe Worte waren, fo ſollen fie 
dennoch den leicht erregten Kronprinzen augen- 
blicklich verſtimmt haben. Ob dieſe Anekdote 
auf Wahrheit beruht, ſei dahingeſtellt, aber ge⸗ 
wiß iſt und wird in den Wiener Briefen mit 
Thaiſachen belegt, daß die „Verſtimmung“ raſch 
wieder verflogen war und daß bei der Abreiſe 
des Prinzen von Wien die beiden Freunde ſich 
in der herzlichſten Weiſe von einander verabſchie⸗ 
deten und daß ſeitdem die intimen Beziehungen 
in keiner Weiſe wieder getrübt worden ſind. 
Kronprinz Rudolf hat bei den ſchweren Schick⸗ 
ſalsſchlägen, von denen das Hohenzollernhaus im 
vorigen Jahre getroffen wurde, und eben ſo wie⸗ 
der bei der Thronbeſteigung des Freundes feiner 
herzlichen Theilnahme den wärmſten Aus bruck 
gegeben. Wenn wirklich der Selbſtmord ein vor⸗ 
her beabſichtigter war und nicht erſt durch un ⸗ 
vorhergeſehene Vorgänge in Meyerling veranlaßt 
wurde, jo darf man die von aufrichtiger Freund ⸗ 
ſchaft eingegebenen, gegen den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter geäußerten Worte des Kronprinzen bei 
der Feier am 27. Januar als einen herzlichen 


den aus dem Leben anſehen. Die angezogenen 
Briefe aus Wien heben noch hervor, daß der 
Kronprinz wlederholt ſeine Freude darüber aus⸗ 
geſprochen habe, daß er feinen Vater bei dem be- 
abſichtigten Gegenbeſuche in Berlin, der allerdings 
durch die jüngſten Ereigniſſe wieder fraglich ge- 
worden iſt, begleiten werde. 

— Der „Reform“ -Entwurf Tolſtoi's, wel⸗ 
cher, ſo gut wie möglich, die alte Adelsherrſchaft 
auf dem Lande wleder herzuſtellen beſtimmt iſt, zer⸗ 
fällt in zwei Theile, der erſte fordert die Ein⸗ 
ſetzung von Zemski Nachalnikt oder ländlichen 
Diſtrikthäuptern, eine Einrichtung, welche ähnlich 
während der Uebergangszeit der Bauernemanzi⸗ 
pation beſtanden hat. 
vinzialgouvernturen aus dem Adel ernannt wer⸗ 
den, adminiſtrative und richterliche Gewalt in ge⸗ 
wiſſem Umfange üben und zuſommen als Appell⸗ 
hof dienen. Der zweite Theil verwandelt die 
Semſchtwos oder ländlichen Provinzial-Verſamm⸗ 
lungen in ganz abhängige Körperſchaften. Ihr 
Präſident, bisher gewählt, ſoll fortan von der 


Regierung ernannt werden und ſogar Uniform 


tragen. Er ſchreibt der Verſammlung ihre Ta- 
gesordnung vor, nachdem ihm ſelbſt die betreffen ⸗ 
den Weiſungen vom Provinztalgouverneur zuge⸗ 
gangen find. Alle ſchiedegerichtlichen Einrichtun⸗ 
gen fallen fort. und in allen Streitfällen zwi⸗ 
ſchen den Semſchtwos und den Provinztalgouver- 
neuren entſcheidet künftig das Miniſterkomitee 
oder der Reichsrath, je nachdem der Streit einem 
Antrage des Gouverneurs oder der Verſammlung 
entſpringt. Es handelt ſich ſonach nicht ſowohl 
um eine Abſchaffung der Semſchtwos als um 
eine Umbildung derſelben aus einer bis zu ge⸗ 
wiſſem Grade ſelbſtſtändigen und gewählten 
ländlichen Vertretung in eine völlig vom Adel 
und der Regierung abhängige, bedeutungsloſe 
Körperſchaft. 

— In den ſpaniſchen Kortes wird der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts zu lebhaften Diskuffionen Anlaß 
bieten. Zwiſchen dem Miniſter des Innern und 
der mit der Prüfung der Vorlage betrauten 
Kommiſſion finden augenblicklich lebhafte Ver⸗ 
handlungen ſtatt und es gewinnt den Anſchein, 
als ob wechſelſeitige Zugefländniffe gemacht wer- 
den würden. So ſollen die Minoritäten nach 
dem neuen Wahlgeſetze ebenfalls ihre Vertretung 
in den Kortes finden, andererſeits würden die 
Wahlkreiſe ſo geändert werden, daß die Wähler 
ſoweit als möglich dem Einfluſſe der Wahlagen- 
ten entzogen werden. Die Regierung will auf 
die Beſtimmung verzichten, laut welcher beſtimmte 
große wirthſchaftliche Geſellſchaften, inſofern fie 
5000 Mitglieder umfaſſen, ein beſonderes Wahl⸗ 
kollegium bilden. Der Regierung gegenüber 
wurde nämlich geltend gemacht, daß dieſe Geſell 
ſchaften bereits im Senate vertreten wären, und 
daß dies zum Schutze ihrer Intereſſen vollſtändig 
genügte. 

Bremen, 10. Februar. Du altberühmte 
Schaffermahlzeit fand hier in der durch den alten 
Brauch geheiligten Weiſe ſtatt; dieſelbe war ſehr 
zahlreich beſucht; Berlin, die Nachbarſtaaten und 
Städte hatten hervorragende Gäſte in reicher 
Zahl geſandt. Leider fehlte Prinz Heinrich, der 
in Folge der Hoftrauer fern geblieben war; Ka⸗ 
pitän zur See Aſchenborn brachte die Grüße des 
Prinzen. Die drei Kaufmannsſchaffer haben be⸗ 
kanntlich die Pflicht, elf Trinkſprüche aus zubrin⸗ 
gen und ſie entledigten ſich dieſer nicht leichten 
Aufgabe mit beſtem Geſchick; es waren die Herren 
Wätjen, Fritze und Hoffmann. Von den Gäſten 
ſprachen General v. Leszynski, Miniſterreſident 
Dr. Krüger, Herr Büſing u. A. 


Ausland. 


Wien, 13. Februar. (B. T.) In der 
heute ſtatigehabten Vorſtandswahl der vereinigten 
deutſchen Linken wurde der bisherige Vorſtand 
einſtimmig wiedergewählt und Plener für die 
ganze Seſſion zum Vorſitzenden beſtimmt. 

Wien, 13. Februar. (B. T.) Morgen 
erſcheint das neulich fignaltäirte beſondere Heft 
des vom Kronprinzen Rudolf herausgegebenen 
Werkes: „Oeſterreich-Ungarn in Wort und 
Bild.“ Daſſelde wird „Trauerheft“ genannt 
und fol gleichſam ein literariſches Denkmal für 
den Kronprinzen Rudolf bilden. Es enthält un⸗ 
ter Anderm ein Memorandum, welches der Kron⸗ 


Abſchiedsgruß an den Freund vor feinem Schei- prinz 1884 an Kaiſer Franz Joſeph gerichtet, 


Sie ſollen von den Pro- 


or 


Lö, 


ws, 


ws 
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und durch welches er die Bewilligung zur Her⸗ 
ausgabe des Werkes erbeten hat, ferner einige 
kronprinzliche Arbeiten, aber nichts ſonſtwie Wich 
tiges. — Der kronprinzliche Hofſtaat iſt bisher 
keineswegs aufgelöſt, vielmehr ſoll derſelbe den 
ganzen Nachlaß des Verblichenen ordnen. 

London, 9. Februar. Major Claud M. 
Macdonald, der britiſche außerordentliche Kom⸗ 
miſſär für die Oelreglonen an der Weſtküſte von 
Afrika, welcher einen Bericht über deren Lage 
erftatten und insbeſondere die Verwaltung der 
Royal Niger Company unterſuchen ſoll, jegelte 
vorigen Dienſtag von Liverpool an Bord des 
Dampfers „Ambris“ ab. Seine Ernennung er⸗ 
folgte auf die der Regierung gemachten Vorſtel⸗ 
lungen der mit Afrika arbeitenden Handelsfirmen 
in London, Mancheſter, Liverpool und ander 
wärts. Major Macdonald iſt nicht ohne amt⸗ 
liche Erfahrung in Afrika, da er beträchtliche 
Zeit Konſul in Sanſibar geweſen. Er wird bis 
Oktober abweſend ſein. 

Eine Erklärung der „Handelskammer“ zu 
Mancheſter für Doppelwährung und Schutzzoll, 
welche am 19. Dezember v. J. in einer nur von 
80 Perſonen beſuchten Verſammlung der mehr 
als 1300 Mitglieder umfaſſenden Vereinigung 
beſchloſſen worden war, iſt noch kürzlich in den 
Zolldebatten des deutſchen Reichstags als ein ſehr 
bemerkenswerthes Anzeichen dafür angeführt wor⸗ 
den, daß man auch in England ſich mehr und 
mehr von den Grundſätzen des Freihandels und 
der Goldwährung abzuwenden beginne. Inzwi⸗ 
ſchen hat aber dieſe Erklärung aus dem Schooße 
des die Handelskammer bildenden freien Vereins 
den entſchiedenſten Widerſpruch erfahren. Nach 
dem am 19. Dezember v. J gefaßten Beſchluſſe 
erging nämlich an alle Mitglieder ein Rundſchrei⸗ 
ben, welches fie zu einer Erklärung über ihre 
Stellung zum Freihandel aufforderte. Wie eine 
Korteſpondenz im „Economiſt“ konſtatirt, war 
das Reſultat, daß ſich, trotz der rührigſten Agt- 
tation der Gegenpartei, die Mitglieder der Han⸗ 
delskammer mit einer Mehrheit von ungefähr 
21½ zu 1 zu Gunſten der bisher verfolgten tra- 
ditionellen Handelspolitik, das heißt des Freihan ⸗ 
dels, ausſprachen. Eine noch beſſere und glän⸗ 
zendere Kundgebung für den Freihandel erfolgte 
auf der am 4. d. M. abgehaltenen Generalver- 
ſammlung der Handelskammer. Von den 24 
Vorſtandsmitgliedern ſchleden dem Turnus nach 
acht Mitglieder aus, welche ſich ſämmtlich als er- 
Härte Anhänger des Freihandels um Wiederwahl 
bewarben. Von den Schutzzöllnern waren aus 
ihrer Mitte fünf Kandidaten und außerdem ein 
dem Vorſtand bisher nicht angehöriger Freihänd⸗ 
ler vorgeſchlagen. Diesmal war es bekannt, daß 
es ſich bei der Wahl des Vorſtandes zugleich um 
die Entſcheidung der zollpolitiſchen Frage han⸗ 
delte, und dementſprechend waren die die große 
Mehrzahl des Vereins bildenden Freihändler auf 
dem Platze. Mit einer Mehrheit von 4 gegen 1 
wurden denn auch die ausſcheidenden frethändle 
riſchen Vorſtandsmitglieder ſämmtlich wieder ge- 
wählt, und über die Thatſache, daß in Mancheſter 
nach wie vor die Geſchäftswelt mit überwältigen ⸗ 
der Majorität zum Freihandel ſteht, kann nun- 


mehr, trotz des durch Ueberrumpelung am 19. 


Dezember v. J. zu Stande gebrachten Beſchluſſes, 
kein Zweifel mehr beſtehen. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Februar. Der deutſche Brauer⸗ 
bund hat, um einen Schutz der Arbeiter in 
Brauereibetrieben gegen die Fährlichkeiten der all⸗ 
täglichen Umgebung durch paſſende Badeeinrich⸗ 


„tungen, durch gewohnheitsmäßige Reinhaltung des 
eigenen Körpers zu erzielen, beſchloſſen, folgende 


Preisaufgabe zu ſtellen: „Bei Gelegenheit der 


unter dem Protektorat Seiner Majeſtät des Kat- 


ſers ſtehenden deutſchen allgemeinen Ausſtellung 
für Unfallverhütung zu Berlin ſoll ein Preis 
von 1000 Mark zuerkannt werden derjenigen 
Einrichtung von Bädern für Arbeiter, welche fi 
durch Brauchbarkelt, Solidität, Einführbarkeit, 
bei gleichzeitig einladender und einfachſter Be⸗ 
ſchaffenheit auszeichnet und welche nach Urtheil 
des Schledsgerichts die meiſt gegründete Ausſicht 
hat, in Byauereibetrieben aller Art endgültig und 
zu allgemeinen Nutzen eingeführt zu werden.“ 
Die Entwürfe können in anſchaulichen Plänen, 
Zeichnungen, Modellen, oder in betriebsfähiger 
Aus führung zur Anſchauung gebracht werden. 
Bereits beſtehende und bewährte Einrichtungen 
find von der Bewerbung nicht ausgeſchloſſen. 


2 Dieſe letzteren haben eine genaue Vorlegung ihrer 


Betriebserfahrungen, die neu projektirten eine 
Etatsberechnung beizufügen. Anmeldungen wer- 
den bis zum 15. März d. J. entgegen genommen 
und find zu richten an den Vorfigenden der Sek⸗ 
tion VI. der Brauerei- und Mälzeretberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Herrn B. Knoblauch, Berlin, Böhmiſches 
Brauhaus. Die Einlieferung hat ſpäteſtens am 
1. Mai zu geſchehen. 

— Eine wichtige Entſcheidung zu Gunſten 
der Hülfskaſſen. Das Ober verwaltungsgericht hat 
am 4. Februar in der Reviſionsklage der Kran⸗ 
ten- und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins der 
deutſchen Tiſchler⸗ und Berufsgenoſſen gegen die 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu Potsdam 
dahin entſchleden, daß durch die Einfügung des 
$ 14a des Statuts, Ordnungsſtrafen betreffend, 
nicht gegen das Geſetz verſtoßen ſei und bem- 
nach die Hülfskaſſe dem § 75 des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes entſpreche. Der $ 14a des 
Statuts läßt eine Ordnungsſtrafe bis zu 20 Mk. 
zu gegen ein Mitglied, welches 1) die Ang 
tigkeit oder den Beitritt zu einer anderen Kran⸗ 


kenkaſſe nicht anzeigt; 2) wenn es als krank oder 


C ˙ / ( 


erwerbsunfähig gemeldet iſt, bei einer Arbeit ge 
troffen wird oder die Arbeit wieder aufnimmt, 
ohne den Ortskaſſtrer davon in Kenntniß zu 
ſetzen; 3) wenn es krank gemeldet iſt, ohne 
ſchriftliche ärztliche Erlaubeiß ausgeht, bezw. ein 
offentliches Lokal beſucht oder die vom Arzt vor⸗ 
geſchriebenen Ausgeheſtunden ohne Nachwels drin⸗ 
gender Gründe überſchreitet oder A) der auf 
Grund des $ 11 getroffenen Anordnung, ſich in 
eine Heilanſtalt zu begeben, nicht Folge leiſtet. 
Die Strafgelder find innerhalb 4 Wochen nach 
eingetretener Erwerbsfählgkeit zu entrichten. Die 
Einführung dieſer Ordnungeſtrafen hat, wie man 
feht, lediglich den Zweck, die Kaſſen gegen Aus- 
beutung und Schädigung aller Art zu ſchützen. 
Die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt 
deshalb von beſonderer Bedeutung, weil hier zum 
erſten Mal den immer welter gehenden Beläſti⸗ 
gungen und Beſchränkungen der Kaſſen durch die 
Behörden, bezw. den Regierungspräfidenten jeitens 
der höchſten Inſtanz ein Riegel vorgeſchoben wird. 

— Geſtern fand die Obduktion der Leiche 
der am Abend des 7. d. Mts. in dem Haufe 
Frauenſtraßt 13 getödteten Arbeiterfrgau Stein 
ſtatt und wurde feſtgeſtellt, daß die derſelben 
beigebrachten Stiche abſolut tödtlich waren Der 
der That verdächtige Ebemann, der Arbeiter 
Stein, war bei der Obduktion zugegen und ge⸗ 
ſtand die That ein; er behauptet, vonſeiner Frau 
gereizt worden zu ſein. 

— In den letzten Tagen fanden folgende 
Verunglückte Aufnahme im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe: Das Dienſtmädchen Louiſe Guts dorff 
wegen Verbrennung des Fußes, welche ſte ſich 
dadurch zuzog, daß fie einen Topf mit ſtedendem 
Waſſer umſtieß, deſſen Inhalt ſich über den Fuß 
ergoß; der Laufburſche Bernhard Flebelkorn 
wegen einer Ellenbogenverletzung, die er ſich bei 
einem Fall zuzog; der Arbeiter Wilh. Müller 
wegen Quetſchung des rechten Kniegelenks, welche 
Verletzung derſelbe in der Zuckerfabrik Scheune 
in Folge Ausgleitens erlitt; der Maurer Wilh. 
Vogtſchildt wegen Unterſchenkelbruches, gleich ⸗ 
falls durch Ausgleiten verurſacht, und die verw 
Schuhmacher Lehmann geb. Wendler wegen 
eines Schenkelbruches, den fie ſich dadurch zu⸗ 
zog, daß fie auf der Straße einen Schwindelan⸗ 
fall hatte und binfiel. 


Konzert. 

Vor einem gewählten und zahlreichen Audi⸗ 
torium fand geſtern Abend unter gefälliger Mit- 
wirkung des Frauenchors, jowie geſchätzter So⸗ 
liſtinnen der „Akademie für Kunſtgeſang“ dee 
Herrn Direktor H. Kabiſch das fünfte Konzert 
der Herren Koßmaly und Jancovius ſtatt. F. 
Schuberts herrliche Symphonie in C-dur bildete 
den orcheſtralen Theil der hochintereſſanten Vor⸗ 
träge. Unter der geiſtvollen und ſtraffen Leitung 
von C. Koßmaly fand das große und mächtige 
Orcheſterwerk des genialen Tondichters eine 
ebenſo gelungene, als reizvolle Wiedergabe. Be⸗ 
ſonders zündend wirkte das klangſchöne, pocſte⸗ 
reiche Andante und das von ſo überaus zierlicher 
Fröhlichkeit durchwehte Scherzo mit feinen feinen 
Pointen, und war der am Schluß des ſchwung 
vollen Finale den Aue führenden gezollte Beifall 
wohlverdient. — Der geſammte geſangliche Theil 
des gehaltvollen Programms wurde ſeitens ge 
ſchätzter Soliſtinnen und des Frauenchors der 
Akademie des Herrn Kabiſch unter deſſen Direk- 
tion mit vielem Erfolge ausgeführt, wie es bei 
den bekannten tüchtigen Leiſtungen des geſchätz⸗ 
ten Kunſtinſtituts nicht anders zu erwarten ſtand. 
Sowohl durch die Arie der „Roſine“ (Barbier 
von Sevilla) von Roſſint mit ihren melodtös 
anſprechenden Koloraturen, vorgetragen von Fl 
Below, als auch durch die Arte der „Penelope“ 
(Odpſſeus) von Bruch, mit ſeelvoller Hingabe 
und gewohnter Kunſtfertigkeit von Frl. S. Wolff 
zu Gehör gebracht, wurden die Hörer zu wleder⸗ 
boltem anhaltenden Applaus veranlaßt. — Der 
Frauenchor war durch „Darthula's Grabgeſang 
aus Oſſtan von Hopfer und „Le régine Avril- 
louse“, einen alt⸗franzöſiſchen Frühlings Tanz ⸗ 
reigen von Krug, in Auſpruch genommen. — 
Wenn in unſerer Zeit vielfach Ueberſpanntes, — 
Barockes in der Muſtk und namentlich auch auf 
dem Gebiet der Vokalmuſik geſchaffen wird, fo 
iſt es wohlthuend, Tondlchtungen zu begegnen, 
die ſich an Werke älterer Meifter mit ihren 
ſchlichten, einfachen und doch fo wunder ⸗ 
bar wirkenden Mitteln anlehnen In dem 
Hopfer'ſchen Grabgeſang „Darthula's“ lernten 
wir eine äußerſt anſprechende Kompoſition kennen, 
die durch ihre packenden Klangeffekte und die er 
greifende Wechſelwirkung zwiſchen Sopran Solo 
und Chor immer Anklang finden wird. Auch 
Krug ſchließt Ah in feinem allerliebſten Tanz- 
reigen bezüglich der Form guten Meiſtern an, 
geht aber in der Durcharbeitung durchaus feinen 
eigenen Weg. Die Ausführung beider Chöre 
war eine vortreffliche. — Mit ſolch ſchönen Mit 
teln ausgerüſtet, mit denen ſich eine gediegene 
Schulung vermählt, wird die Akademie des Herrn 
Kabiſch eines durchſchlagenden Erfolges, wie ſie 
ihn geſtern Abend wieder erzielten, ſtets ſicher ſein. 

Das Orcheſter that in jeder Hinſicht voll 
und ganz ſeine Schuldigkeit. t. 


Aus den Provinzen. 

Stolp, 12. Februar. Eine furchtbare 
Exploſion ereignete ſich heute früh 81/ Uhr in 
der Philipsthalſchen Fabrik in der Caſſuberſtraße 
und erſchütterte das ganze Nordoſtviertel unſerer 
Stadt. In der Fabrik war der Keſſel (von 4½ 
Atmoſphären Spannung) geplatzt. Der den Keſſel 
bedienende Heizer Schoth iſt auf der Stelle ge- 
tödtet worden; der zufällig anweſende Fuhrmann 


(frühere Maurer) Papenfuß wurde ſchwer im 
Geſicht verletzt; eine Frau erlitt leichtere Ver 
letzungen, war jedoch wäbrend zweier Stunden 
beſinnungslos. In den Fabrikgebäuden ſind arge 
Verwüſtungen angerichtet worden. Das Keſſelhau⸗ 
ſelbſt iſt in einen Schutthaufen verwandelt; der 
hohe Fabrikſchornſteln zeigt klaffende Riſſe und 
droht einzuſtürzen. Die Fenſter der benachbarten 
Gebäude ſind faſt ſämmtlich zertrümmert und die 
Mauern, ſowie auf dem Hofe ſtehende Wagen 
u. ſ. w. durch die heftige Erſchütterung beſchädigt 
worden. Von der furchtbaren Gewalt, mit welcher 
die Exploſton erfolgt iſt, zeugt der Umſtand, daß 
Theile der inneren Einrichtung des Keſſelhauſes 
weit fortgeſchleudert find. Ein Bündel von 14 
Röhren liegt auf dem Dach des einen Fabrik- 
gebäudes; andere Röhrenthelle ſowie Steine, Holz 
ſtücke u. ſ. w. liegen auf dem Hofe, in der 
Caſſuberſtraße und in den Anlagen des Kirch hofs 
umher. Ein Ventilſtück von 50 Pfund Schwere 
fiel auf das Dach eines Schuppens auf dem über 
400 Schritt weit von der Fabrik entfernten 
Grundſtückſdes Herrn Brauerei⸗Beſihers Heydemann 
nieder und durchſchlug das Dach und einen ſtarken 
Balken. Kleinere Trümmer find noch weiter ge- 
flogen. Der Ort der Zerſtörung bietet einen 
traurigen Anblick. Wodurch die Erplofion ent- 
ſtanden iſt, darüber fehlt jeder beſtimmte Anhalt. 
Der gewaltige Knall und die Erſchütterung ſind 
weithin bemerkbar geweſen. Der geborſtene Fabrik- 
ſchornſtein ſollte heute Nachmittag durch zuſammen⸗ 
geſchraubte Gasroͤhren, mit welchen ih aus ge- 
böriger Entfernung opertren ließ, zum Einſtürzen 
gebracht werden; ein Aufenthalt in der Nähe des 
Schornſteins fehlen äußerſt gewagt, da ſein Zu- 
ſammenſturz jeden Augenblick zu befürchten ſtand. 
Wie die „Ztg. für Hinterp.“ erfährt, wird der 
Molkereibetrieb des Philipsthalſchen Etabliſſements 
keine Unterbrechung erleiden. ' 


Kunſt und Literatur. 

Dr. Wilh. Junkers Reiſen in Afrika 1875 
bis 1886. In drei Bänden oder ca. 50 Liefe⸗ 
rungen. (Preis der Lieferung 50 Big) Verlag 
von Ed. Hölzel, Wien. Mit ca. 300 künſtleriſch 
vollendeten Original- Illuſtrationen von Maler 
Ludwig Hans Fiſcher, Richard Buchta, Plofeſſor 
Dr. G. Schweinfurth, Friedr. Rheinfelder u. A. 
und zahlreichen Originalkarten. 

Die erſte Lieferung des längſt erwarteten 
Buches, in welchem der berühmte Reiſende bis 
Odyſſee feiner über 11 Jahre ſich ausbreitenden 
afrikaniſchen Wanderjahre ſchildert, liegt vor uns. 
Seit Barths fünfbändigem Reiſewerke iſt kein ſo 
gediegen und vornehm ausgeſtattetes Buch über 
Afrika erſchienen. Der (deutſche) Druck iſt 
muſterhaft klar, die Abbildungen ſind künſtleriſch 
ausgeführt und zahlreich, und die Verlagehand⸗ 
lung bürgt dafür, daß ſeiner Zelt auch die 
Kartenbellagen entſprechend ausfallen werden. 
Die ernſte und doch nicht ſteife Haltung der Dar⸗ 
ſtellung, der Reichthum an Beobachtungen laſſen 
mit Spannung den folgenden Lieferungen ent- 
gegenſehen und geſtatten, dem Werke Erfolg und 
Wirkung von nicht gewöhnlicher Ausdehnung und 
Tiefe vorher zuſagen. [9] 

Bock's Buch vom gefunden und kranken 
Menſchen. Vierzehnte, neu umgealbeitete Auf⸗ 
lage. Vollſtändig in 20 Lieferungen à 50 Pfg. 
Verlag von Ernft Kells Nachfolger in Leipzig. 

Schon vor einiger Zeit haben wir auf das 
Erſcheinen einer neuen Auflage des berühmten 
populärmediziniſchen Werkes von Prof. Bock hin⸗ 
gewieſen. Heute liegen uns 8 fertige Lieferun- 
gen vor. In Lieferung 7 ſchließt der anato- 
miſche Theil des Buches über Bau und Verrich⸗ 
tungen der menſchlichen Organe. Der Heraus- 
geber des Werkes, Dr. Max v. Zimmermann, 
wußte in trefflichſter Weiſe die neueſten Forſchun⸗ 
gen auf dem mediziniſchen Gebiete dem Werke 
einzufügen. 

Es beginnt nunmehr die Geſundheitslehre, 
die Pflege des geſunden Körpers behandelnd und 
giebt zunächſt die Lieferung 8 wichtige Lehren 
über Ernährung. Dem Leſer werden die ver⸗ 
ſchtedenen Arten von Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln nach ihrer Zuſammenſitzung und ihrem 
Nährwerth vorgeführt. [12] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ein Kritiker der „Daily News“ ſpricht 
in ſeiner Beurtheilung des bei Mrs. Gill erſchte⸗ 
nenen Werkchens „Muſtkaliſche Anekdoten“ den 
Muſikern jeden Humor ab. Und doch konnten 
die kleinen Scherze, die er ſelber mittheilt, ihn 
vom Gegentheil wohl überzeugt haden. Wir 
heben nur einige derſelben hier heraus: Corellt, 
der bekannte Komponiſt und Violinfpieler, der im 
Anfang des vorigen Jahrhunderts ſtarb, ſollte in 
einer Geſellſchaft etwas vorſpielen. Er hatte die 
Geige ſchon angeſetzt, aber die Unterhaltung wollte 
noch immer nicht verſtummen; da lich er das 
Inſtrument wieder finfen und trat zurück, indem 
er lächelnd ſagte: „Ich fürchte, die Muſik wird 
den Herrſchaften bei ihrer Unterhaltung läſtig 
fallen.“ Der große Condé antwortete befannt- 
lich einem Schwötzer, der ihm die Nachricht von 
Moltere's Tode brachte: „Lieber wäre mir's, er 
brächte mir die von Ihrem Ableben.“ Aehnlich 
ſagte Roffini zu einem Dilettanten, der ihm einen 
Trauermarſch auf Mendelsſohn's Tod unterbreltete: 
„Umgekehrt wäre mir's lleber.“ Der Oboen 
otrtuoſe Fiſcher wurde in England nach einem 
Konzert von einem Lord S. zum „Souper“ ge 
laden. „Aber vergeſſen Sie ja nicht, Ihre Oboe 
mitzubringen!“ ſagte der Letztere. „Mylord“, 
antwortete Fiſcher, „meine Oboe ſoupirt nie.“ 
Rubinſtein wurde von einer jungen Dame, die 


ihn eine halbe Stunde mit ihrem Klavlerſplel ge- 
auält hatte, gefragt, was fie thun ſolle. „Schlen⸗ 
nigſt heirathen!“ antwortete cr. Cherubini gab 
in ähnlicher Lage, als ein junger Mann mit ſehr 
ſtarker, aber jeder Schönheit barer Stimme ihm 
etwas vorſang und dann fragte, was er werden 
ſolle, die Antwort: „Unbedingt Auktionator!“ — 
Aber alle dieſe Geſchichtchen will der engliſche 
Kritiker nicht gelten laſſen, und der einzige Mu⸗ 
ſiker, der feiner Anſicht nach eine witzige Antwort 
gegeben, wäre der kleine engliſche Trommler ge⸗ 
weſen, der in Gefangenſchaft gerathen und, ge- 
fragt, warum er nicht „Retraite“ getrommelt, 
geantwortet hätte, das thäte man im brttiſchen 
Heere nicht. 

— Ueber eine Liebestragödie, die ſich in 
Leoni am Starnbergerſee abgeſpielt, wird den 
„N. Nachr.“ berichtet: Es handelte ſich um ein 
Liebesverhältniß zwiſchen dem Poſtadjunkten Herrn 
Landgraf und der 19jährigen Tochter des Herrn 
Rentbeamten Graf in München. Herr Landgraf, 
ein hübſcher, ſtattlicher Menſch in den zwanziger 
Jahren, galt allgemein als ein ſehr tüchtiger 
Beamter. Er war bisher immer während des 
Sommers in Bad Krenth beſchäftigt und wurde 
wegen ſeiner emſigen, pflichtgetreuen Thätigkeit 
vom Karfer von Oeſterreich durch Verlelhung des 
Verdienſtkreuzes und vom Herzog von Koburg 
durch Ueberreichung einer prachtvollen Buſennadel 
ausgezeichnet. Das Mädchen, eine herrliche Er⸗ 
ſcheinung und von ſeltener Schönheit, erfreute ſich 
des beſten Rufes. Vorgeſtern hatte das Paar 
in München einen heftigen Streit, welchem zu 
entnehmen war, daß das Mädchen abſolut eine 
Partie nach Leoni machen wollte, während ſich 
Landgraf weigerte. Endlich gab er nach und das 
Paar fuhr nach Leoni, wo es im dortigen Gaſt⸗ 
baufe Abſteigequartier nahm. Geſtern wurden 
Beide ſchwer verwundet in ihrem Blute liegend 
aufgefunden. Die unſelige That war mit einem 
Revolver verübt worden und zwar hat Herr Land⸗ 
graf drei Schüſſe auf ſich und einen Schuß auf 
feine Geliette abgegeben. Das Mädchen hat 
einen Schuß in die Bruſt erhalten und if ſchwer 
verwundet, doch dürfte es mit dem Leben davon⸗ 
kommen. Herr Landgraf hat ſich dreimal in den 
Mund geſchoſſen und iſt heute früh ſeinen Ver ⸗ 
letzungen erlegen. Die That macht in der dor⸗ 
tigen Gegend um jo größeres Auſſehen, als dies 
ſelt dem traurigen Ende des Königs Ludwig IL 
ſchon der neunte bezw. zehnte Selbſtmord iſt, der 
dort begangen wurde. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Aachen, 13. Februar. Das königliche Elſen⸗ 
bahnbetriebsamt giebt bekannt, daß die Betriebs 
ſtörungen beſeitigt find und der Bahnbetrieb in 
vollem Umfange morgen wieder aufgenommen 
wird. : 5 
Wien, 13. Februar. Nach einer Melvung 
der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad glaubt man 
in den wohlunterrichteten politiſchen Kreiſen, daß 
die Berufung eines ausſchlleßlich radikalen Kabi⸗ 
nets nicht mehr wahrſcheinlich jet. Bisher ſei es 
nicht gelungen, die in den letzten Tatzen zwiſchen 
dem König und den Führern der radikalen Parte 
aufgetauchten Differenzen, welche thellweiſe prin⸗ 
ziptellen Charakters find, auszugleichen. 

Peſt, 13. Februar. In einer Verſammlung 
von Studenten wurde beſchloſſen, morgen durch 
eine Deputation bei dem Oberſtadthauptmann 
gegen die Verhaftung des Advokatur Kandidaten 
Takacs zu proteſtiren. Es wurde bei dleſer Ge⸗ 
legenheit mitgetheilt, daß der Abgeordnete Polonyt 
morgen wegen dieſer Angelegenheit im Abgrorv⸗ 
netenhauſe interpelltren werde. Die Studenten 
zogen ſodann, etwa 300 Mann ſtark, vor bie 
Redaktion des „Nemzet“ und verbrannten daſelbſt 
die heutige Nummer dleſer Zeitung, in welcher 
das Vorgehen der Polizei gerechtfertigt worden 
war, begaben ſich ſodann, verſtärkt durch andere 
Elemente, patriotiſche Lieder ſingend, vor das 
Gebäude der Oberſtadthauptmannſchaft und brach⸗ 
ten Pereats auf den Oberſtadthauptmann aus. 
Die Polizei zerſtreute die Tumultuanten und nahm 
mehrere Verhaftungen vor. 

Paris, 13. Sebruar. Senat. Die Vorlage 
betreffend Einführung von Beztrkswahlen iſt heute 
nach kurzer Diskuffion mit 228 gegen 52 Stim- 
men angenommen worden. Auf Grund deſſelben 
Gesetzes ſollen partielle Wahlen bis zur Vornahme 
der allgemeinen Wahlen nicht ſtattfinden. Der 
Senat vertagte ſich bis Montag. 

Rom, 13 Februar. In dem für morgen 
anberaumten öffentlichen Konſiſtorium wird der 
Popſt den neu ernannten Kardinälen Duſind, 
d' Annibale und Marchi den Kardinalshut mit dem 
herkömmlichen Zeremoniell überreichen. In dem 
folgenden geheimen Konſiſtortum werden die Erz⸗ 
biſchöfe von Compoſtella, Cambrat und St. Jage 
de Cuba, ſowte die Biſchöfe von Poltiers, Tarra⸗ 
gona, Chur, Trujillo und Puno präfonifirt wer⸗ 
den, auch ſollen die bereits durch Breve erfolgten 
Ernennungen der Erzbiſchöͤfe von Hekup und New⸗ 
Orleans, ſowie mehrerer Biſchöfe öffentlich ver⸗ 
kündigt werden. 

Neapel, 13. Februar. Der Büͤrgermeiſter, 
der Präfekt, der General Bertole Vlale und der 
Kontreadmiral Acton ſtatteten heute dem deutſchen 
Kontreadmiral Hollmann einen Beſuch ab. Abende 
findet im deutſchen Klub zu Ehren der Offiziere 
der deutſchen Dampfer „Stoſch“ und „Charlotte“ 
ein Feſt ſtatt Am Freitag wird der Klub einen 
Ball veranſtalten und am Sonnabend giebt der 
veutſche Vizekonſul eine muſikaliſche Solree. Am 


Sonntag findet ein Empfang an Bord des 


Dampfers „Stoſch“ ſtatt. 
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Dr Stern der Anthold. 
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Arm mit Hermann neben dleſem; feine Glück⸗ 


Iſeligkeit war fo groß, daß er Jemand haben 


mußte, dem er ſein Herz ausſchüttete; er achtete 
nicht auf die Schweigſamkeit ſeines Begleiters, 
ihm genügte es, daß er dieſem erzählen konnte 
von ſeiner Liebe und ſeinen Hoffnungen. Er 
war ja jetzt ſeines Erfolges ſo ſicher! Der Ge⸗ 


„Ich lenne Fräulein Treu zu wenig, um zu heimrath Treu mußte glücklich darüber fein, daß 
wiſſen, welchen Einfluß auf fie das Unglück ihres] gerade in dieſer ſchweren Zeit, in der alle ſeine 
Vaters haben lann, entwortete Hermann auf früheren Freunde ſich von ihm abwendeten, ein 


die Frage des Herrn von Richthauſen; er ſprach[ Mann von Namen und Vermögen ihn aufſuchte 


die Wahrheit und doch fühlte er, daß er nicht und ihn um die Hand der reizenden Adele bat. 
ganz wahr ſei; aber konnte er denn dies fein ?] Was konnte der Vater Beſſerts für ſeine Tochter 
Hatte er ein Recht, dem durch feine frohen Hoff- wünſchen, als eine Verbindung, welche die Zu- 


nuntzen beglückten jungen Manne 


zuzurufen: kunft derſelben vor jedem Wechſel des Glückes 


„Nein, Du Haft keiae Aus ſichten! Verſchone mich] ſicher ſtellte? Noch heute, ſofort wollte Richt⸗ 
wit Deinem Vertrauen, denn ich bin Dein Ne. hauſen ſeinen Beſuch bei dem Geheimrath wieder ⸗ 


benbuhler ! 


über das Gefühl, welches mir tief im Herzen ſer ja aufſchteben. 
daß ichſrecht, die Börſenzeit beendet, der Geheimrath 


ſchlummerte. Sept aber, da ich weiß, 
liebe, gebe ich die Geliebte nicht auf!“ 


So bätte Hermann antworten müſſen, 
doch durfte er es nicht. Welches Recht batie er, 


n glauben, daß die von ihm in viel Beleidigte 


nicht gegen ihn ſtatt der Liebe einen tiefen Groll 
im Herzen trage? Die läſtige Pflicht der Dank. 
barkeit gegen den Lebensretter hat fe gezwungen, 
ihre natürliche Abneigung zu bekämpfen, aber 
doch hatte dieſe ſich in manchem unbewachten 
Worte verrathen. Sie hatte friudig ſein DBer- 
ſprechen, daß er niemals ein Recht auf ihre 
Hand geltend machen werde, angenommen; er 
durfte jept dies Recht nicht für ſich in Anſpru 
nehmen. Und beſaß er es überhaupt noch!? 
Wenn wirkuch der Geheimrath Treu dem Zu- 
ſammenſturz ſeines künſtlich aufgeführten Gluck 
gebäudes fo nahe ſtand, dann brachen mit dieſem 
auch alle jeins Zukunftspläne zuſammen. 


Richthauſen ahnte nicht, welchen Flug Her- 


Durch Dich bin ich klar geworden holen, den bei dem kranken Onkel Leuthold konnte 


Die Stunde war gerade 


hatte jetzt wohl Zeit, dem Beſucher eine Halbe 


und Stunde zu ſchenken, wie ſehr er auch ſouſt be- 


ſchäftigt ſein mochte. Bei dem Geheimrath ſelbſt 
wollte ſich Richthauſen melden laſſen und mlt 
voller Offenheit ihm mittheilen, mit welchen Ab- 
ſichten er in fein Haus komme. Er wollte nicht 
henter dem Rücken des Vaters um die Tochter 
werben; jetzt, da er feſt entſchloſſen ſei, ſich die 
Liebe und die Hand der bimmltiſchen, göttlichen 
Adele zu erringen, ſei es eine Ehrenpflicht für 
ihn, ſich nicht in das Haus des Geheimraihs 
gewiſſermaßen einzuſchleichen. Er müſſe der Ein 


00 wiligung und der Unterſtützung ſicher fein, 


dann ſei er auch ſicher, daß er durch ſeine edle 
Uneigennützigkeit das Herz der Tochter gewinnen 
werde. 1 

„Meinen Sie nicht auch, daß dies das rich⸗ 
tigſte Vorgehen iſt?“ 


„Jordern Sie keine Zuſtimmung von mir!“ 


manns Gedanken nahmen. Er war jo glüglich antwortete Hermann barſch auf die eine lange 
über dia ihm eröffnete Ausſicht, er wiegte ſich in Auseinanderſetzung ſchließende Frage. „Ich bin 


den ſchönſten Zukunftsträumen. Er war auf 
der Treppe umgekehrt und ging nun Arm in 


Für Taube. 5 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 2g jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 


Sie ſollten in keinem Hauſe fehlen. Greves⸗ 
mühlen (Meacklenburg⸗Schwerin) Im Namen mei⸗ 
ner alten kranken Mutter danke ich für die zugeſandten 
Schweizerpillen Meine kranke Mutter leidet ſeit vielen 
Jahren an heftigen Kopfſchmerzen, kalten Füßen und was 
das ſchlimmſte iſt, an unregelmäßigem Stuhlgang. es 
gehen mitunter acht Tage hin, daß ſie gar keine Oeff⸗ 
nung hat Es iſt fait unglaublich, aber doch wahr. 
Verkünden Sie es dem leidenden Publikum in aller 
Welt, daß die Apotheker Richard Brandt 'ſchen Schweizer⸗ 
pillen ein unübertreffliches Heilmittel find. Fran Lohr 
gärber Wwe Seemann St. Glorg⸗Stiftung in Gre es⸗ 
mühlen. — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen und keine 
Nachahmung zu empfangen. 


Hinweis: 

Die verehrlichen Leſer unſerer Zeitung 
machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß der heutigen Nummer unferes Blattes 
ein Proſpekt über die berühmten Sodener 
Mineral⸗Paſtillen beiliegt. 


Börſenbericht. 


Stettin 14. Februar We ter, rauh u. ſtürmiſch. 
Temp — 3 R. Barom 27 9", Wind SW. 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko 182—186 ez, ger. 
u mittel 168—180 bez., pe. April⸗Mai 188 5 bez, per 
Mal- in 189,5 G., per Jun⸗Jul! 190,5 G. 
Roggen matter, ver 1000 Feigr lots 142—:47 bez. 


ö 
per Abril⸗Mat 150.5 150,25 bez., ver Mat Jun 150,5 | laden. W 


Oktober neue Uſance 152 G. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. lolo gute 
und feine 140— 158 bez., ger. u. mittel 120 - 136 bez. 

Safer per 1000 Kigr. loko 130 56 bez 

Rüboöl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Ri 
Lüß. 60 B., ver Februar 58,5 B., per April⸗Maf 58 
B. per September Oktober 51,5 B. 

Spiritus ftill, per 10,000 Liter loko o F 70er 38 
dez do. 50er 52,4 bez, per April. Mai 70er 82,9 B. 
u. G. per Augaft⸗ September 70er 85 B 


Todes⸗Anzeige. 
5 Stargard, den 13 Februar 1889. 
Am Dienſtag, den 12. Febluar, 2 Uhr Nachmittags, 


Fräulein Martha von Bremen. 

Die Beerdigung fi det am Sonnabend, 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, von der Johannisſtraße 10 aus ſtatt. 

de Hinterbliebenen. 


ſſſechüftun Einbeck 
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ante Maſchinentechniker. 


Maus (06) Scaler 1. Mini br. Sagen 
gene ttor Dr Steht 
Eee Der Nag rg 


Vorbereitungsaunſtalt 


für das 
Poſtgehülfen⸗Examen 
in Kiel, Ringstraße 55. 

ps Leute von 15 Jahr. au werd. für obige 

fung ſicher und gut vorbereſtet; falls nach 
dem erſten Kurſus d. Examen nicht beſtand. wird, 
it der zweite vollſtändig gratis. Bisher 280 
Schüler eraminirt u. b d Kaiſerl Poſt eingeſtellt. 
Augenblicklich 225 Schüler hier; an der Anſtalt 
* 18 Lehrer. 

. ——— Vorſteher. 


kein geeigneter Rathgeber in Lisbesaffairen I* 
„Wahrhaftig, lieber Baron, ich hatte 


daß Sie ein geſchworener Weiberfeind And. 
Aber zu meiner Hochzeit müſſen Sie doch kom⸗ 
men, denn Sie find ja der Schöpfer meines 
Glückes, da ich durch Ste die Möglichkeit erlangt 
babe, den heutigen Beſuch bei dem Gehtimrath 
zu machen.“ 

„Sind Sie dieſes Glückes ſo ſicher ?“ 

„Zweifeln Sie daran? Wärs nicht eine In⸗ 
diskretlon, auf Derartiges zu parirın, dann 
würde ich Ihnen eine Wette anbieten, daß ich 
binnen heut und heute über vierzehn Tagen der 
glückliche Verlobte der himmliſchen Adele bin. 
Ich weiß, daß ich fiegen werde. Nur der Ein- 
führung in das Treuſche Haus bedurfte ich, und 
dafür, daß Sie mir dieſelbe verſchafft haben, 
werde ich Ihnen mein Leben lang dankbar ſein! 
Friſch gewagt iſt halb gewonnen! Dort jene 
Droſchke erſter Klaſſe ſoll mich nach der Grafen⸗ 
ſtraße tragen. Ich müßte kein Richthauſen fein, 
wenn nicht nach einer halben Stunde der Ge⸗ 
heimrath Treu mich ſelbſt ſeiner Tochter zuführen 
und vorſtellen ſollte. Darf ich mich der himm⸗ 
üſchen Adele als einen Freund ihres Lebensret⸗ 
ters vorſtellen ?“ 


„Laſſen Sle mich aus dem Spiele. 
Silbe von dem Abenteuer in F. Ich 
Ste an Ihr Wort!“ 


„Schade, es wäre eine hübſche Einleitung zu 
einem recht vertraulichen und intereſſanten Ge⸗ 
ſpräch geweſen! Aber Ste wollen es nicht, und 
mein Wort muß ich halten. Leben Ste wohl, 
Baron, dieſe Droſchke ſoll Cäſar und ſein Glück 
tragen!“ 


Fort war er. Aus der Droſchke grüßte er 
noch einwal mit einem glückſelig lächelnden Ge⸗ 
ſicht, dann legte er ſich in die Kiſſen zuruck, die 
Füße ſtreckte er auf den Vorderſitz und ſo fuhr 
er der Örafenftrafe zu. 


„Wer ſo glücklich wäre, ein ſolches Selbſt⸗ 
bewußtſein zu beſttzen!“ murmelte Hermann dem 
Jortfahrenden mit trübem Blick nachſchauend. 


Keine 
erinnert 


vergeſſen, Er war unzufrieden mit ſich ſelbſt, unzufrieden! fand, lautete: 


Bad Stuer in Meckl., den 6. Februar. 


Augenblicklich nur 12 Kurgäſte hier, doch dieſe erfreuen ſich durchweg guter Fortſchritte u. überwinden 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in durch die herrlich geſchützte Lage des Ortes u. durch die hier getroffenen Einrichtungen leicht dee Winters Strenge. 
deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen-] Auch die Schwächſten unter ihnen, die lange nicht mehr daran gewöhnt waren, ſich in dieſer Jahreszeit den 
den. Adr. J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse4, Witterungseinfluſſen auszuſetzen, machen täglich ihre Spaziergänge im Freien auf den von Schnee freigehaltenen 
Promenaden und gewinnen dabei an Kraft und Wohlſein. — Proſpekte gratis 


A. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
in schwinäsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter > init 6%, Kilomeser 
sperte 3 


gratis und 


Unter dem Protectorat 


Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preussen : 


Iigemeine Ausſtellung 


für Jagd, Fischerei und Sport 


für Deutſchland und 


Zuni bis Ange 1889 in Den ss el. 


3 von Gegenfländen aus allen Zweigen des geſammten Jagd-, Fiſcherei⸗ und 
en „ 


Sportweſ 


Anmeldungen bis 15. Februar 1889. 


I 


neral · Sekretariat 
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$Schutzmarke 
— 


7 


Genetzlich dagen. 


ausserdem mit nebenstehender Sehutzmarke versehen sind; nur diese Merkmale 
bieten für die bisherige Qualität Garantie. 
Zu beziehen durch alle Sehreibwaaren-Handlungen des In- und Auslandes. 


S. Roeder. Königl. Hoflieferant. 


3 Die beſten Geſichtspuder ˖ 


Leichner’s 


u 


Leichner's Hermelinpuder. 


Sie find die einzigen, welche die Haut, wie bekannt, bis in's Alter weich und geichmeidig erhalten 
und ihr einen zarten, roſigen, jugendfriſchen Ton geben. Z. h. i. d. Fabrik, Berlin, Schütenſtr. 31, 
u. i. allen Parfumerien, in verſchloſſ. Doſen, auf deren Boden Firma u. Schutz marke eingeprägt iſt. Man 
laſſe ſich nichts Anderes aufreden u. verlange wie ſtets: 


— Leichner's Fettpuder. 


Alle Fabrikanten und Händler einſchlägiger Artikel werden zur Beſchickung der Ausſtellung einge⸗ 

ährend der Dauer der Ausſtellung Vorführungen des ausübenden Sports, große Feſtlichkeiten, 

B.u G. ver Jun Inf 151—150,5 bez., per September⸗J Konzerte u. ſ. w in dem weltberühmten Auepark mit Orangerieſchloß und Umgebung. 
Am Schluß Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden. 


Ausſtellungs⸗Programme, Anmeldebogen, ſowie jede nähere Auskunft zu beziehen von dem Ge 
er Ausſtellung in Kaſſel, Ständen! 9. 


ARNI NH ?! 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Fettpuder 


— 


darüber, daß er nicht offen und aufrichtig gegen 
Richthauſen geweſen war, nicht Vertrauen mit 
Vertrauen erwidert hatte, unzufrieden auch dar⸗ 
über, daß ihn gegen fein beſſeres Wollen ein 
peinigendes Geſühl der Eiferſucht quälte, daß 
ihm der Grbanke, dem eitlen jungen Offizier 
ſelbſt den Zutritt in das Treuſche Haus geöffnet 
zu haben, faſt unerträglich war. 


Aber fort mit ſolchen Gedanken! Sie durften 
ihn nicht flören in der Erfüllung ſeiner Be⸗ 
rufspflicht. Den Kranken, die feine Hülfe be ⸗ 
ehrten, mußte jetzt ſein ganzes Denken zuge⸗ 
wendet ſein. In der Erfüllung dieſer Pflicht 
fand er die Ruhe wieder, welche durch die Un⸗ 
terredung mit Richthauſen jo ſehr erſchüttert wor⸗ 
den war. 


Er ſtand vor der Thür des Hauſes in der 
Schandlerſtraße, in welchem die Wittwe Annecker 
wohnte, der armen Wittwe galt ſein nächſter 
Beſuch, daun erſt kam der wohlhabende Schloſſer⸗ 
meiſter Wühritz an die Reihe und nach ihm die 
übrigen Patienten, welche Hermann geſtern zu 
beſuchen durch jeine Reiſe verhindert worden 
war. Von einem Kranken wanderte er zum 
anderen; hier hatte er zu rathen, dort zu 
tröſten, zu beruhigen, zu ermuthigen — er 
mußte die ganze Kraft ſeintes Geiſtes auf⸗ 
bieten, um überall voll feine Pflicht zu er 
füllen, aber es gelang ihm, und als er nach 
mehreren Stunden ſein Tagewerk vollendet 
batte, konnte er mit dem freudigen Bewußt⸗ 
ſein nach Haus zurückkehren, daß er in ſeinem 
ſchönen Berufe manches ſchwere Leid gemildert 
hatte. 

Es war ſchon ziemlich ſpät am Tage, als 
Hermann in ſein Zimmer trat; er hoffte hier 
den Polizeirath zu finden, der ihm beim Ahr 
ſchled verſprochen hatte, gegen Abend bei ihm 
vorzuſprechen; aber der Erwortete war nicht ge⸗ 
kommen. Ein Brief den Hermann auf ſeinem 
Schreibtiſch an der für alle während feiner Ab- 
weſenheit einlaufenden Briefe beſtimmten Stelle 


Bitte und Bekanntmachung, 


betrefiend 
die Sammlungen für den Bau einer Kirche 


in der Neuſtadt. 

Die Mitglieder der Kirchengemeinde unſerer Stadt, 
welche unſeren Beſtrebungen eine wohlwollende Theil⸗ 
nahme zuwenden, ſetzen wir in Kenntniß, daß im Jahre 
1888 durch Sammlungen und Zinſen die Geſammi⸗ 
ſumme für den Bau auf „4 61 890,06 angewachſen 
iſt, wovon 1 43 000 bypothekariſch, „ 18 280 in 
zinstragenden Papieren und % 110,66 bei der hiefigen 
Sparkaſſe angelegt find, welche Werthpaviere ſich im 
Depoſitorium der hieſigen Kämmereikaſſe befinden. 

Das Vermögen hat ſich ſonach im Jahre 1888 gegen 
1887 um 4 35 % 32 & vergrößert und beträgt die 
1 aus dieſem Vermögen für das Jahr 1889 


„ 


Bei der Ausdehnung, welche unſere Stadt angenommen 


hat, ſtellt ſich das Bedürfniß einer Kirche immer drin⸗ 
gender heraus. Wir find daher der guten Zurerficht, 
daß unſere ebenſo ergebenſte als dringende Bitte um 
fernere Unterſtützung bei allen denen ein freundliches 
Gehör finden werde, welchen die Hebung des kirchlichen 
und ſozialen Lebens unſerer Stadt am Herzen liegt. 
Herr Christian Bartelt, Lohndiener hierſelbſt, 
iſt ermächtigt, Beiträge für den genannten Zweck ent⸗ 
gegen zu nehmen. Die geehrten Geber wollen dieſelben 
in der ihnen demnächſt vorzulegenden Liſte verzeichnen 
und unſern herzlichſten Dank im Voraus entgegen 
nehmen. 
Stettin, im Januar 1889. 


Das Komitee für den Bau einer Kirche 


in der Neuſtadt. 

Poetter, Genetalſuperintendent. Graf Behr- 
Negendank, Ober Präfident der Provinz Pommern. 
Haken, Oben bürgermeiſter. Steinleke. Ned 
nungsrath. Sehwarz. Adminiſtrator. Franz 
Jahn, Rentier. Pauli, Pastor primarius. 
Küchendabl, Zuftizrato Rudolph Dorseh- 
feldt, Kaufmann. Thym, Direklor. 


4 Ohne Vorauszahlung | DEE 


7 a5” Brieflicher ng 
Unterricht 
Busbführung (alle Methoden) 


Correspond 
Rechnen, Compieircärbeiten. 
+ Garantirter Erfolg.“ 


Probebrief gratis, 
K. k. sens. 
eommero. Fachschule 


Wien, I. Wollzeile 19. 

Direstor Carl Porges 

Abtheilung für brief. 
lishen Unterrichs. 


n 
Trauben⸗ Vein, 
flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
1881er Weißwein A 55, 1880er Weiß⸗ 


wein à 70, 1878er Weißwein à 85, 
1884er ital. kräftigen Rothwein a 95 Pfg. 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Str. an zuerſt N 
aahme. een fichen berechnet — ee 


J. Schmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


AH EE . 


Vebörden. Geſchältslente, Jedermann erbält iofart fret 
zugeſandt Proipect zc. der neueſteu, dillignen, folideſten 
hreib- und „ 
reib⸗ 


otto Steuer, Serin ewe. Grete 2 
Größtes Sarg⸗Magazin Setuns 
en A, Fleiss, Leichenkommiſſarius, 


7, obere Breiteſtraße 7. 


Der Brief deunruhigte Hermann. Er batte] habe, jo jet doch nach deſſen Tode jeder Grund Orning nicht geliebt habe! „Der arme gute 
am Morgen während der Eiſenbahnfahrt von F. für fie fortgefallen, länger im Verborgenen zu Robert!“ jo hatte fie gejagt, Hermann erinnerte 


„Mein Verſprechen, Ste heute noch zu be⸗ 
ſuchen, geehrter Herr Doktor, kann ich nicht 


Halten. Jide Minute meiner Zeit iſt für! her, während er allein mit Mendler im Koupee bleiben. ſich plötzlich genau der Worte, welche fie gebraucht 
deute und wohl auch für die nächſten Tage in ſaß — Schranitz hatte in einem anderen Wa-] Hermann batte feinen ganzen Scharfſinn auf- batte, „er war nie ſehr willensſtark. Wie ſchwer 
Anſpruch genommen und außerdem, ich ſage gen ſich Platz geſucht — feine ganze Ueber- geboten, um immer neue Gründe dafür aufzu- mag er im Kampfe zwiſchen ſeiner Liebe und 


es Ihnen offen, vermöchte ich es ſobald noch redungskraft aufgeboten, um den Poltzeirath zu finden, daß unmötlich Frau Dankelmann die ver⸗ 
ulcht über mich, mit voller Unbefangenheit überzeugen, daß für ihn nach keiner Richtung ſchollene Sabine ſein könne, und er glaubte den haben!“ 

in den Kreis zu treten, in welchem ich mich bin ein Grund vorliege, ſich von dem ihm jo Poltzeirath überzeugt zu haben; dleſer hatte ihm Verriethen ſolche Worte nicht vielleicht die 
früher jo glücklich gefühlt habe, nachdem jetzt lied gewordenen Beſuch in dem Hipterztmmer zuletzt nicht mehr widerſprochen und ihm endlich Theilnahme der Schweſter für den Bruder, für 
dit Verhältniſſt gänzlich verändert find. Sie zurückzuziehen, noch ſei ja nicht der gering ſte ſogar zugeſagt, daß er in gewohnter Weiſe zur den fie trotz vierzigjähriger Trennung doch noch 
haben mir verſprochen, mir zu vertrauen, mich Beweis dafür vorhanden, daß gerade die alte Dämmerſtunde fi einfinden und mit Hermann immer die alte geſchwiſterliche Liebe ſich bewahrt 
meinen Weg gehen zu laſſen, wie ich ihn mei- Frau Dankelmann, die Großmutter Anna's, in den Beſuch im Hinterzimmer machen wolle. hatte? 

ner Ueberzengung nach gehen muß. Die Man- irgend einer Verbindung ſlehe mit jener Marie, Wenn Mendier fein Verſprechen unerfüllt ließ, Alle die ſcharfſinnigen Schlüſſe, mit denen 
ntsthre und die Pflicht find meine Lettſterne, deren Trauring Mendler aus dem Sarge se- wenn er in dunklen Worten nur Vertrauen for- Hermann dem Polizeirath bewieſen hatte, Frau 
ihnen werde ich ſolgen! Werden Sie nicht irre nommen habe; die Namensgleichheit könne täu- derte, dann mußte er neue Entdeckungen gemacht Dankelmann könne gar nicht die für todt gehal⸗ 
im Vertrauen auf mich, auch wenn Sie vielleicht ſchen, ja es ſei im höchſten Grade wahrſchein- haben, welche ſeine Anſicht beſtätigten. Hermann tene Sabine ſein verloren plötzlich für ihn ſelbſt 
während einiger Tage nichts von mir hören. lich, daß fie täuſche. Kaum glaublich, ja kaum erinnerte ſich jetzt auch ſeines erſten Geſpräches ihren Werth; noch war er zwar nicht überzeugt, 
Es iſt beſſer für Sle und für das Gelingen des möglich ſei es, daß Sabine von Anthold faſt mit Frau Dankelmann, des Intereſſes, welches aber ſchon war er mehr als geneigt, daran zu 
Werkee, mit welchem Sie mich beauftragt haben, vierzig Jahre lang unter dem angenommenen die alte Dame für die Familie Anthold gezeigt, glauben, daß er doch der Löſung des Familien⸗ 
wenn Sie für die nächſte Zeit ganz unbetheiligt[ Namen in D. in kümmerlichen Verhältniſſen der Aengſtlichkelt, mit welcher fie plötzlich die räthſels nahe ſei. 

an dem elben find, Ich fordere Ihr Vertrauen ſolle gelebt haben, ohne ihr Recht auf dle Unterredung abgebrochen hatte. Sie war ver⸗ 
und ich werde es richtfertigen! Jar freundſchaft[Werneburgſche Erbſchaft in Anspruch zu neh- traut mit den intimſten Familienverhältniſſen der 
ch ergebener men. Wenn fie dieſes vlelleicht aus Furcht Barone v. Anthold, wußte fie doch, daß Baron 
vor dem ſtrengen Vater früher unterlaſſen Robert v. Antbold ſeine Braut Eliſabeth von 


der Furcht vor ſeinem ſtrengen Vater gelitten 


(Nortſetzeng folgt.) 


Mendler.“ 
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